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2ur 6d)Srfuttg ôcs (Sptacjigefübfs

3ur 57. Aufgabe
S3enn ein Silin kritiker p betn Strei«

fen „3)as Haus in Bfonteoibeo" frfjreibt:
„@s ift unoermeiblid), ins Eubenberg'

p geljen, oljne on ,Sr. f3rätorius' p
benken, fo aljnt man ja baib, mas
er fagen möd)te, meii man fid) bas, mas
er in SBirklicpeit fagt, pnäd)ft gar nidjt
oorftellen kann, unb bei näherer Über«

legung merkt man, bag er bas ©egen«
teil bes ©efagten meint. 2Bie kommt ein

folctjer Unfinn pftanbe? Ser gute SDÎann

roollte etroas ißofitiues ausfagen : „Blatt
mufj bei ber ©elegenljeit einfacf) an ,Sr.
iß.' benken." "Dîun kann man bekannt«

lid) etne bejafjenbe îlusfage, mit einer

Bebeutungsfdjattierung freilief), burci) eine

boggelte Berneinuttg ausbrücken:
raas „möglid)" ift, ift „nidjt unmöglid)",
unb ba „oermeiben" bereits ben "Begriff
ber Berneinuttg enthält (roer Ausgaben
oermeibet, madjt fie nidjt), kann man
ftatt „man mufj" and) fagen : „es ift un=

cermeiblid)". Unb mos nur unter geroiffen
Bebinguttgen möglid) ift, ift „nidjt mög«
lid) oljne...". ÏÏÎun finb unferm Sgracl)«
künftler aber brei Berneinungen (un«
uermeiblid), oljne) etroas burdjeinanber«
gekommen, unb roenn âroei Berneinuiigeti
eine Bejahung ergeben, ergeben ifjrer brei
roieber eine Beriteinung. <Sr Ijätte fagen
können entroeber: ,,©s ift unmöglid),
ins ,Bubenberg' p gefjen, oljne an ,Sr.
f3.' p benken", ober bann: „2t3emi man
ins ,Bubenberg' geljt, ift es unnermeib«
lief), an ,Sr. B-' P benken." ©r fjat bie

beiben B3enbungen oefrourftelt. 1ßfufcf)=

arbeit! Sie „Eitotes", loie bie Stilleijre
bie boggelte Berneinung nennt, ift oft
ein roirkfames, aber aud) ein gefäljrlidjes

21usbrucksmitte(. (6. 9îr. 4/1948, S. 57,
unb 9îr. 11 /1946, 6. 168.)

Bei ber ©elegenfjeit madjt ein Sin«
fenber mit SHecf)t barauf aufmerkfam, bajj
biein3eitungsan5eigen unbEicfjtreklatnen
üblidje Sdjreibroeife „Cinéma" in ber

beutfdjen Sdjroeijj oöllig finnlos ift. ©s
fagt ja kein Bîenfd) fo, roeber fdjrift«
bod) fdjroeiserbeutfd) ; man gef)t bod) ins
„Äino". „Cinéma" ift nicfjt nur nidjt
beutfd), fonbern aud) nicfjt „lebenbig";
es roirb nur gefdjrieben unb gelefen, nie
gefgrodjen. „Eidjtfgielfjaus" barf man
freilief) einem Seutfdjfcfjroeiser nidjt p«
muten, aber „Äino" roürbe ber legte 2Ime«

rikaner noef) oerfteljen.

58. Aufgabe
mus ber ©inlabung p einer ,,§augt«

nerfammlung": „Bei fcfjlecfjteni B3etter:
Äegeln, 3affen unb tränken naef) alter
Bäter Sitte." Borfdjläge erbeten bis
©nbe 3uiti.

öuc Crfyeitenwg
Politise Stilblüten

(©efatnmelt nom „9Tebe!fgaller")

Sie Herren non ber BbHl finb roie

rolje ©ier. Sobalb man fie nämlicf) an«

taftet, ftellen fie fid) auf bie Hinterbeine.

Sas Sdjreckgefgenft einer allfälligen
Hlbroertung ift fdjon fo abgebrofdjen, baft

nur noef) ein golitifdjes HBickelkinb bar«

auf herumreiten kann.

HBentt man ben Herren nom Eattbes«

ring einen Sloi) ins Oljr fegt, roirb fo«

fort ein ©lefant baraus gemaeijt unb
öffentlicf) breitgetreten.
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Zur Schärfung des Sprachgefühls

Zur S7. Aufgabe
Wenn ein Filmkritiker zu dem Strei-

fen „Das Haus in Montevideo" schreibt:
„Es ist unvermeidlich, ins ,Bubenberg'
zu gehen, ohne an ,Dr, Prätorius' zu
denken, so ahnt man ja bald, was
er sagen möchte, weil man sich das, was
er in Wirklichkeit sagt, zunächst gar nicht
vorstellen kann, und bei näherer Über-
legung merkt man, daß er das Gegen-
teil des Gesagten meint. Wie kommt ein
solcher Unsinn zustande? Der gute Mann
wollte etwas Positives aussagen: „Man
muß bei der Gelegenheit einfach an,Dr,
P,' denken." Nun kann man bekannt-
lich eine bejahende Aussage, mit einer
Bedeutungsschattierung freilich, durch eine

doppelte Verneinung ausdrücken:
was „möglich" ist, ist „nicht unmöglich",
und da „vermeiden" bereits den Begriff
der Verneinung enthält (wer Ausgaben
vermeidet, macht sie nicht), kann man
statt „man muß" auch sagen - „es ist un-
vermeidlich". Und was nur unter gewissen

Bedingungen möglich ist, ist „nicht mög-
lich ohne..Nun sind unserm Sprach-
Künstler aber drei Verneinungen (un-
vermeidlich, ohne) etwas durcheinander-
gekommen, und wenn zwei Verneinungen
eine Bejahung ergeben, ergeben ihrer drei
wieder eine Verneinung, Er hätte sagen

können entweder: „Es ist unmöglich,
ins,Bubenberg' zu gehen, ohne an ,Dr.
P.' zu denken", oder dann: „Wenn man
ins,Bubenberg' geht, ist es unvermeid-
lich, an ,Dr, P,' zu denken," Er hat die

beiden Wendungen veswurstelt. Pfusch-
arbeit! Die „Litotes", ivie die Stillehre
die doppelte Verneinung nennt, ist oft
ein wirksames, aber auch ein gefährliches

Ausdrucksmittel. (S. Nr. 4/1948, S, S7,
und Nr. 11 /1946, S. 168.)

Bei der Gelegenheit macht ein Ein-
sender mit Recht darauf aufmerksam, daß
die in Zeitungsanzeigen und Lichtreklamen
übliche Schreibweise „Einöms" in der

deutschen Schweiz völlig sinnlos ist. Es
sagt ja kein Mensch so, weder schrift-
doch schweizerdeutsch,- man geht doch ins
„Kino". „Sinsms" ist nicht nur nicht
deutsch, sondern auch nicht „lebendig"?
es wird nur geschrieben und gelesen, nie
gesprochen. „Lichtspielhaus" darf man
freilich einem Deutschschweizer nicht zu-
muten, aber „Kino" würde der letzte Ame-
rikaner noch verstehen.

S8. slusgabe

Aus der Einladung zu einer „Haupt-
Versammlung": „Bei schlechtem Wetter:
Kegeln, Fassen und Tränken nach alter
Bäter Sitte." Borschläge erbeten bis
Ende Juni.

Aur Erheiterung
politische Stilblüten

(Gesammelt vom „Nebelspaller")
Die Herren von der PdA sind wie

rohe Eier. Sobald man sie nämlich an-
tastet, stellen sie sich auf die Hinterbeine.

Das Schreckgespenst einer allsälligen
Abwertung ist schon so abgedroschen, daß

nur noch ein politisches Wickelkind dar-
auf herumreiten kann.

Wenn man den Herren vom Landes-

ring einen Floh ins Ohr setzt, wird so-

fort ein Elefant daraus gemacht und

öffentlich breitgetreten.
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